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Bernſpr. Nr. 4246, 3110, 3249 u. 2278, 


Die Verfolgung der in Maſuren geſchlagenen 5½ ruſſi⸗ 
ſchen Armeekorps dect immer glänzendere Reſultate. Aus 
Wäldern, See⸗ und Sumpfgebieten brachten unſere wackeren 
Truppen immer neue ruſſiſche Gefangene hervor, und ſo iſt 
ihre Zahl bereits zu unerhörter Größe angeſchwollen. Ein 
Telegramm meldet uns darüber: 

Großes Hauptquartier, 3. September. 
(W. T.⸗B.) Im Oſten ernten die Truppen 
des Generaloberſten v. Hindenburg wei⸗ 
tere Früchte des Sieges. Die Zahl der 
Gefangenen wächſt täglich, fie ſtieg 
bereits auf neunzigtauſend. Wieviel Ge⸗ 
ſchütze und ſonſtige Siegeszeichen noch in 
den Wäldern und Sümpfen ſtecken, läßt ſich 
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Ueber 90000 Nuſſen in Oſtpreußen 


gefangen! 


fangen, der ruſſiſche Armeeführer is! nach 
ruſſiſchen Nachrichten gefallen. 
Generalquartiermeiſter v. Stein. 


Über 90 000 Gefangene! Das iſt ein ganzes Heer! 
Betrug doch die mit Napoleon in Sedan eingeſchloſſene und 


in Gefangenſchaft geratene franzöſiſche Armee nur 83 000 
Mann. Daß man aber in offener Feldſchlacht eine 


noch größere Zahl Gefangene macht, das iſt in der Kriegs⸗ 
geſchichte noch nicht dageweſen. So 
Oſten in dieſem ruhmreichen Kriege ſchon eine Waffentat zu 
verzeichnen, deren 
Armee in Frankreich und Belgien nicht verblaſſen kann. 

Wir bekommen damit ja freilich eine Rieſenmenge „un⸗ 
nützer Eſſer“ ins Land. Schadet nichts! Wir werden ſie 
0 2 noch mit durchfüttern. Unſere Landwirtſchaft iſt Gott 
ei Dank infolge unſerer gefunden Wirtſchaftspolitik auf der 
Höhe und iſt jetzt die Rettung des Landes. Der Ruhm, 
50000 Gefangene gemacht zu haben, da ihre Zahl zuerſt 


nicht überſehen; anſcheinend ſind drei ruſſi⸗ amtlich auf 30000 angegeben wurde — ſo iſt nicht ausge⸗ 


ſche kommandierende Generale ge⸗ 


Wackere Hilfe der Oeſterreicher. — 
Kavallerie vor Paris! — Die Franzoſen gehen hinter die Marne zurück. 
— Zäher Kampf in Franzöſiſch⸗Lothringen. 


prinzen über die Verdun⸗Armee. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze geht der geradezu 
wunderbare Siegeszug unſerer Truppen unaufhaltſam weiter. 
Unſere Truppen ſtehen vor Paris! Herrgott, iſt das ein 
Kriegs⸗ und Siegesglück. Ein Telegramm meldet uns über 
die neuen Fortſchritte unſerer Armeen in Frankreich: 


Oeſterreichiſche Motorbatterien als Helfer. 

Großes Hauptquartier, 3. Sept. 
(W. TB) Bei der Wegnahme des hoch im 
Felſen gelegenen Sperrforts Givet haben ſich 
ebenſo wie bei Namur die von Oeſterreich 
ſchweren Motor batterien 
durch Beweglichkeit, Treffſicherheit und Wirkung 
vortrefflich bewährt. Sie haben uns ausgezeich 
nete Dienſte geleiſtet. 


Alle nördlichen franzöſiſchen Sperrforts 
| erobert. 
Die Sperrbefeſtigungen Hirſon, Avesnes, 
Condé, Lafere, Laon wurden ohne Kampf 


genommen. Damit befinden ſich ſämtliche 
Sperrbefeſtigungen des nördlichen 


Frankreichs außer der Feſtung Maubeuge in 
unſeren Händen. Gegen Reims iſt der Angriff 
eingeleitet. 7 


Deutſche Kavallerie vor Paris. 


Die Kavallerie der Armee des Generaloberſten 
o. Kluck ſtreift bis Paris. Das Weſtheer 


überſchritt die Aisnelinie und jest den Vormarſch | I 


gegen die Marne fort. 
reichten ſie bereits. 


Die Franzoſen auf dem Rüczuge. 

Der Feind befindet ſich vor den Armeen der 
Generaloberſten v. Kluck, v. Bülow, v. Hauſen 
und des Herzogs von Württemberg im Rück⸗ 
zuge auf und hinter die Marne. Vor der 
Armee des deutſchen Kronprinzen leiſtete 
er im Anſchluß an Verdun Widerſtand, wurde 
aber füdwärts zurückgeworfen. 


Einzelne Vorhuten er⸗ 


ſchloſſen, daß fie noch auf 100000 anwächſt, was wir hoffen 


wollen —, iſt das Opfer wert, das uns augenblicklich die Er⸗ 


— 0 — — — 


Kämpfe im Gberelſaß. 

Die Armee des Kronprinzen von Bayern 
und des Generaloberſten von Heer ingen haben 
immer noch ſtarken Feind in befeſtigten 
Stellungen im franzöſiſchen Lothringen 
gegenüber. Im oberen Elſaß ſtreifen deutſche 
und franzöſiſche Abteilungen unter gegenſeitigen 
Kämpfen. Generalquartiermeiſter v. Stein. 


Das iſt erſt die richtige Sedan-Meldung. Die 
Deutſchen binnen 4 Wochen vor Paris! Wer hätte das je 
für möglich gehalten?! Die Welt wird den Atem anhalten 
ob dieſer Siegeskunde, die Regierungen der uns feindlichen 
Mächte, die uns in der ſchändlichſten Weiſe dieſen Krieg 
aufgezwungen haben, werden zittern ob dieſes Straf⸗ 
gerichts Gottes, ihre Völker aber werden mit dieſen Regierungen, 
die die wirklichen Verhältniſſe für wenig richtig einzu⸗ 
ſchätzen wußten und ſo ihre Länder ins Unglück brachten und 
deren Anſehen als Weltmächte für lange Zeit, viel⸗ 
leicht für immer erſchütterten, bald kurzen Prozeß 
machen. Die franzöſiſche Regierung hat bereits nach 
Bordeaux fliehen müſſen — wie kläglich find all ihre Hoff⸗ 
nungen geſcheitert, die es ſich ſo leicht vorgeſtellt hatten, 
Deutſchland mit Hilfe Rußlands und Englands zu zertrümmern! 
Noch aber thront ein gerechter Gott über den Wolken! Das 
wird aller Welt jetzt gründlich klar gemacht. 5 

Daß unſere Truppen die nordfranzöſiſchen Sperrforts alle 
genommen haben, it eine erfreuliche Tatſache, die alle Welt 
überraſchen wird und die zur Verwunderung herausfordert. 

Eine der größten Überraſchungen dieſes Krieges iſt die, 
daß ſich unſere Armee mit der Einnahme der großen Feſtun⸗ 
en, die nicht unmittelbar auf ihrem Wege liegen, gar 
nicht aufhalten. Noch iſt keine einzige der großen fran⸗ 
zöſiſchen Feſtungen genommen — vielleicht mit Ausnahme 
von Amiens — und doch ſtehen unſere Truppen vor Paris! 
Sie haben ſie einfach umgangen oder ſind zwiſchen ihnen 
durchgebrochen (wie zwiſchen Verdun und Reims) und haben 
ihren kühnen Siegeszug, vor dem ſelbſt die Ruhmestaten 
Napoleons zu verblaſſen beginnen, unaufhaltſam fortgeſetzt. 

Abgeſehen von der verblüffenden Kühnheit und dem groß⸗ 
artigen Selbſtvertrauen unſerer Heeresleitung iſt das zugleich 
ein Beweis dafür, daß wir ſo große Truppenmaſſen in Frank⸗ 


reich haben, daß wir uns den Luxus der Einſchließung ſo vieler 


Feſtungen leiſten, unſere Heere trotzdem weitermarſchieren laſſen 
und ihnen den Rücken decken können. ü 


ageblalt 


hat doch auch unſer 


lanz auch neben den Wundertaten unſerer 
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nährung dieſes Heeres von Kriegsgefangenen koſtet. Nach dem 
Kriege müſſen ja doch die Feinde die Koſten tragen. 

Es gibt Leute, die meinen, wir ſollten die Rieſenmengen 
von kriegsgefangenen Ruſſen, Franzoſen, Belgiern und Eng⸗ 
ländern — hoffentlich kommen auch noch mal eine Anzahl 
„Japſe“ dazu — auf die allerſchmalſten Rationen ſetzen und 
es bei ihrer Ernährung mit Waſſer und Brot bewenden 
laſſen. Die bedenken nicht, daß wir die Kriegsgefangenen 
ſo behandeln müſſen, wie wir es wünſchen, daß unſere in 
Gefangenſchaft geratenen Soldaten in Feindesland behandeln 
werden. Was ihm zukommt, ſoll auch der Kriegsgefangene 
haben. Nur mit Liebesgaben und weiblichen Liebesbeweiſen 
ſoll er verſchont bleiben. 


* 
König Friedrich Auguſt und der Sieger 
von Tannenberg. 

Wie aus Dresden gemeldet wird, hat der König von Sachſen 
an den Generaloberſten von Hindenburg folgendes Glück⸗ 
wunſchtelegramm geſandt: a 

„In Erinnerung an Meinen letzten Beſuch in Oſtpreußer 
habe ich an dem glänzenden, Siege bei Ortelsburg den größter 
Anteil genommen. Sachſen ß das von der ſchwergeprüften 
Provinz gebrachte Opfer zu würdigen.“ 


ie Deutſchen ſtehen vor Paris! 


Alle nordſranzöſiſchen Sperrforts in unjeren Händen. — Klucke 


— Ein neuer Sieg unseres Kron⸗ 
— Neue Kämpfe im Oberelſaß. 


Daß gerade Exzellenz v. Kluck, der frühere Komman 
dierende General unſeres 5. Armeekorps, als erſter mit feine! 
Kavallerie vor Paris erſcheint, macht uns Poſenern natürlich 
beſondere Freude. Wir beglückwünſchen den tapferen Degen 
und wünſchen ihm weitere jo ſchöne Erfolge und im Verein 
mit den übrigen deutſchen Truppen den baldigen Einzug ir 
Paris im Gefolge unſeres Kaiſers. 5 

Die über die Oſtgrenze in Frankreich eingedrungenen 
deutſchen Armeen haben die Franzoſen alſo bis auf dit 
Marne und zum Teil ſchon hinter dieſe zurückgedrängt. 
Man nehme unſere geſtern veröffentlichte Karte des weſtlichen 
Kriegsſchauplatzes zur Hand und überzeuge ſich mit freudigem 
Herzen, daß die Marne, aus dem Süden kommend, in der 
raglichen Gegend von Chalons nach Paris zu 
fließt (die Verlängerung dieſer Linie nach Oſten führt direkt 
auf Metz), alſo ſüdlich reſp. ſüdweſtlich von Reims und Verdun. 

Damit liegt alſo auch für die Heere unſeres Kronprinzen, 
der Generale Haufen, v. Bülow und Herzog von Württem⸗ 
berg der Weg nach Paris nun offen da. 

Daß unſere Kronprinz ⸗Armee wieder einen Sieg 
über die Armee von Verdun, die einen Ausfall unter: 
nommen hatte, errungen hat, wird in allen deutſchen Kreiſen 
den Jubel über dieſe Siegeskunde ſteigern. Heil dem jugend⸗ 
lichen königlichen Sieger! f 

Nur auf dem ſüdlichſten Teil des Kriegsſchauplatzes 
kommen unſere ſiegenden Truppen in ihrem Vormarſch an. 
ſcheinend nur ſchwer vorwärts. Die auf Belfort ſich 
ſtützenden frauzöſiſchen Truppen ſind ſchon wieder bis in das 
Oberelſaß vorgedrungen, wo die Truppen unſerel 
früheren Kriegsminiſters von Heeringen Jagd auf ſie 
machen. Und zugleich kämpft der ſiegreiche Kronprinz von 
Bayern in Franzöſiſch⸗Lothringen noch immer eine helden⸗ 
mütigen Kampf gegen die Franzoſen, die nur langſam vor⸗ 
wärts kommen. Dieſe beiden Armeen ſind vermutlich zur 
Einſchließung von Belfort und Toul uſw. beſtimmt. Auch 
Belfort, dieſe ſtärkſte franzöſiſche Feſtung, wird und kann ihrem 
Schicksal nicht entgehen, und vor allem kaun fie an der Ber 
ſiegung der Franzoſen nichts ändern. Nehmen müſſen wir 
auch dieſe Feſtung, denn wir müſſen ſie behalten. 
Gerade die jetzigen Kämpfe beweiſen, daß wir dieſes Einfall⸗ 
tor haben müſſen und nie mehr aus den Händen geber 
dürfen. a ; 

Sieg auf Sieg hat uns der Höchſte bisher beſchert. 
Möge er uns weiter helfen bis zum guten Ende! 0. 


— — — — 


— 


Die Schlacht bei Saint Quentin. 
Der Kriegsberichterſtatter der „Tal. Rundſchau“ meldet: 
Großes Hauptquartier, 2. September. Wie nachträglich ge⸗ 

neldet wird, hatte die Armee des Generals v. Bülow in der für 

uns ſiegreichen Schlacht bei St. Quentin vier franzöſiſche Armee⸗ 
korps und drei Reſerve-Diviſionen gegen ſich. Die Schlacht 
dauerte zwei Tage. 

Die Panik in Paris. 

Frankfurt a. M., 3. September. (W. T.⸗B.) Die „Frankf. 
Ztg.“ meldet: Paris bietet das Bild einer halbtoten Stadt. Die 
Zeitungsjungen dürfen nicht mehr die Blätter laut ausrufen. 
Die Überſchriften der Artikel dürfen nicht ſenſationell und nicht 
über 2 Spalten breit ſein. Der Stadtrat hat in einem Manifeſt 

die Nichtkämpfer zur Abreiſe aufgefordert. 

der Kriegsminiſter hat die Vorſchriften für Reiſen in Kriegs- 

zeiten aufgehoben. Die Bevölkerung verläßt ſcharenweiſe die 


Hauptſtadt. 
Franzöſiſche „Ziviliſation“. 

Berlin, 4. September. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Ein deutſcher Konſularbeamter in Südfrankreich 
ſchildert die Vorfälle bei ſeiner Abreiſe wie folgt: 

Als ich im Automobil bis Narbonne fuhr und von dort aus 
en letzten nach Spanien abgehenden Zug benutzte, ſind meine 
Papiere auf jeder größeren Station unterſucht worden, nicht 
ohne daß ich bei dieſer Gelegenheit vom Pöbel und von Mit⸗ 
reiſenden beſchimpft und beleidigt wurde. Wappenſchild und 
Fahnenstange des Konſulats ſind vom Pöbel im Augenblick mei- 
ner Abfahrt heruntergeriſſen worden. Drei deutſche Erzieherin- 
nen meines Bezirks, die kurz darauf ebenfalls mit Automobil 
nach Spanien haben flüchten müſſen, find durch die Bevölkerung 
in ſchändlichſter Weiſe behandelt, zum Teil entkleidet und wegen 
angeblichen Spionageverdachts durchſucht worden. 

Die Art, wie die Fremden in den auf ihre angebliche 
2 ſtolzen Ländern Frankreich, England und Belgien 
und wie * bei uns behandelt worden ſind und werden, 


1 
offen. Erklärungen dieſer Art werden namentlich von Eng⸗ 


Beh Demon mi dieſe ſich des Verhaltens ihrer Nationen 


Unſere „Brummer“ in Lüttich. 


Die Wirkung unſerer 42 Zentimeter⸗Mörſer. 
Ein Breslauer, der als Unteroffizier in einem Eiſenbahn⸗ 


verrichteten 
zum Nied von 
änge und wiegen 14 Zentner (!), alſo ganz nette Apparate. Wie 


Du aus den Zeitungen willen wirft ift die Stadt Lüttich ſofort | 2 
0 ta 


Jaber 


wieder „ 
welter nach Lüttich, 


n. Ein Feldbahngleis wurde mitten durch die Stadt 
5 bis zu einem ſchönen Park, wo wir über Nacht mitten 
Sara en e e u bernd, Ange ber 
hielten nämli zwei rts. Montag frü 
2 Ahr fiel der erſte Schuß. Die Wirkung an den umliegenden 


ern war enorm. Sämtliche Fenſter platzten und in man⸗ 
Häuſern 
entſteht durch 
vir von Anfang bis zu Ende verfolgen, 


leaten zum Eirſchleße 
en zum Einſchießen, die beiden anderen waren Tre er, für 
jedes Fort einer. Dieſe aber genügten; ſchon hißten . 
die weiße Fahne. Nachmittag gingen wir in ein von anderen 
Geſchützen bei oſſenes Fort Lopein, um es zu beſichtigen. Hier 
batte ein Geſchoß eine vier Meter ſtarle Betondecke durchſchlagen, 
war in die Pulverkammer gefallen und dort explodiert. 
Das ganze Fort flog in die Luft und die Beſatzung, 800 Mann, 
wurden bis auf 6 Verwundete getötet. Das Fort bot einen ent⸗ 
ſetzlichen Anblick. Kein Stein ſtand auf dem anderen und überall 


lagen bis zur Unkenntlichkeit verbrannte belgiſche Soldaten herum. 
ere, 


gleich durchſchlagen oder umgeworfen. Ich hätte nie geglaubt, 


aß unſere ſchwere Artillerie eine derartige Wirkun, ; 
könnte. g ge Wirkung erzielen 


Ueber die Zerförung von Löwen 


Die in dm langen Telegramm des General⸗ 
quartiermeiſters nur kurz erwähnt war, meldet der Kriegs⸗ 
berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ noch folgendes: 

f Zur gleichen Stunde, wie der Ausfall aus Antwerpen ſtatt⸗ 
land, überſchüttete plötzlich die Bevölkerung von Loewen, die bis- 
her völlig friedlich war, aus allen Fenſtern, aus den Kel⸗ 
le en und von den Dächern herab die in den Straßen befind- 
lichen ahnungsloſen deutſchen Wachen, Kolonnen und durchmar⸗ 
ſchierenden Truppen mit Gewehr und Piſtolen feuer. 
Es entwickelte ſich dann ein fürchterliches Handgemenge, 
an dem ſich die geſamte Zivilbevölkerung beteiligte. 
Unſeren Soldaten gelang es in kürzeſter Zeit, der raſenden 
Bevölkerung Herr zu werden. Weider iſt auch bei dieſem 
hinterliſtigen Überfall viel deutſches Blut gefloſſen. Das 
Gebot der Selbſterhaltung verlangte hier, daß die ſchwere Schuld, 
welche die Stadt Loewen auf ſich geladen hat ſofort und un⸗ 
nachſichtig ihre Sühne fand, und jo dürfte die 
alte an Kunſtſchätzen reiche Stadt heute nicht 
mehr ſein. Oft genug iſt die Bevölkerung Belgiens gewarnt 
worden, den Franktireurkrieg fortzuſetzen. Die in der Provinz 
Lüttich aufgeſtellten abſchreckenden Beiſpiele haben nicht gefruchtet. 
Wohlan denn: Auge um Auge, Zahn um Zahn! Das 


goſſen, dann erfaßt ſie heiliger Zorn, und ſie laſſen an der fluchwür⸗ 


Franktireurs, ſondern deutſche Truppen verſehentlich auf deutſche 


viele hundert Zentner wiegende Geſchütztürme waren l 


— Voſener Tageblatt. $- 


iſt der Krieg. Wir kämpfen nicht gegen friedliche Bürger und 
unjere Leute führen ſich, wie ich ſelbſt in den belgiſchen 
Städten und Dörfern beobachten konnte, den Einwohnern gegen⸗ 
über muſterhaft auf. Unſere Soldaten find große gute Jun⸗ 
gen, an deren Manneszucht und Gutmütigkeit man 
ſeine helle Freude haben muß. Wenn aber die Bürger Belgiens 
fortfahren mit ihren heimtückiſchen Überfällen, und wenn deutſche 
Soldaten zuſehen müſſen, wie ihre Kameraden von ſiedendem Ol 
verbrüht zuſammenbrechen, das teufliche Weiber über ſie aus⸗ 


digen Stätte keinen Stein mehr auf den andern. 

Wir ſind in einem heiligen Krieg, wir kämpfen um unſere 
Exiſtenz, und da uns die Belgier dazu zwingen, müſſen wir 
ihnen mit gleicher Münze heimzahlen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, der Überfall in Loewen war 
behördlich organiſiert und ſollte den Ausfall von Ant- 
werpen unterſtützen, denn beides ereignete ſich genau zur gleichen 
Zeit. Es iſt anzunehmen, daß die Belgier nunmehr zur Ver⸗ 
nunft kommen, und daß die letzte Lehre ihnen die Luſt zur Forts 
ſetzung des Franktireurkrieges genomen hat. 


Das Zeugnis eines Holländers. 
Gegenüber der Behauptung, daß in Loewen nicht belgiſche 


Truppen geſchoſſen und dadurch den Anlaß zu dem Strafgericht 
gegen die Stadt gegeben hätten, beſtätigt der Korreſpondent des 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus eigener Anſchauung, daß 
ein planmäßiger Franktixeurangriff erfolgte. 

Das Schießen begann aus einem Hauſe gegenüber dem 
Bahnhof, wo das Quartier des Stadtkommandanten und des 
Stabes ſich befand, und pflanzte ſich von Haus zu Haus, von 
Straße zu Straße fort Auch dieſer Korreſpondent hat ſelbſt 
feſtgeſtellt, daß die Franktireurs ein Maſchinengewehr 
vor dem Hotel gegenüber dem Bahnhof benutzten. Der Ver⸗ 
treter des Rotterdamer Blattes ſah in Loewen als Gefangene 
400 Engländer und Schotten, letztere in Hochländertracht. 


Alle Mahnungen vergeblich. 

Die belgiſchen Dominikaner, die inzwiſchen in 
Köln angekommen ſind, beſtätigen, daß die deutſchen Militärbe⸗ 
hörden alles mögliche verſucht haben, um Feindſeligkeiten der 
Zivilbevölkerung zu verhüten, leider vergeblich. In dieſer Schil⸗ 
derung heißt es: 


Am 19. Auguſt hörte man am frühen N 8 
aß die Sta 


kacht hinein und ſetzte ſich am 20. 14 8 noch 


5 e o würde Bender 
l Jeder, der ſich am Fenſter zeigte, wurde beſchoſſen 


nun bombardiert werden würde. 
wurde den Bewohnern geraten, alles ſtehen und ig: zu laſſen 
und ſich nach dem Bahnhof zu begeben. Kurz darauf begann das 
Bombardement der Stadt. Um 9 Uhr waren die Paters am 
Bahnhof. Man hatte die Verwundeten, ob und deutſche, 
die ſie im Kloſter, wo ſich eine Station vom Roten Kreuz be⸗ 
fand, verpflegt hatten, dorthin gebracht und in dem Warteſaal 
ebettet. Die Paters bekamen die Erlaubnis. um 2 Uhr abzu⸗ 
I ven, und din einen Zug mit Gefangenen zu benutzen. Bis 


die Stadt 


üttich brauchten ſie 14 Stunden, bis Köln weitere 10 Stunden. 
Bei 1 rer Ab ahrt brannten die „Hallen“, die Gebäude der katho⸗ 
liſchen Univerſität und die Bibliothek. 


Der Kaifer auf dem Schlachtfeld. 


Berlin, 4. September. (W. T.⸗B.) Als die große Schlacht 
gegen die vorſtoßenden 10 Armeekorps geſchlagen war, litt es 
den Kaiſer nicht mehr im Großen Hauptquartier; er eilte an die 
Front und übernachtete inmitten ſeiner Truppen auf dem Schlacht⸗ 
felde. Am Sedantage begaben ſich der Kaiſer und der Kronprinz, 
wie der Kriegsberichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ meldet, unter un⸗ 
geheurem Jubel der Truppen, an denen der Kaiſer vorüberſuhr, 
zum Königs⸗Regiment Nr. 7, deſſen Kommandeur Prinz Oskar 
iſt. Es war ergreifend, als der Kaiſer, während die untergehende 
Sonne das Schlachtfeld beleuchtete und der Kanonendonner von 
Verdun herüberſchallte, an ſeine Grenadiere eine Anſprache hielt, 
die mit einem Hurra und der Nationalhymne erwidert wurde. 


untergebracht: Franzoſen: 
70 Offiziere, 10126 


Chefs des Generalſtabes. 


habe. 


umfaſſend bis nahe an Lublin heran. 
zitierten Ereigniſſen wurde auch in Oſtgalizien ſchwer gekämpft 
Am 27. Auguſt ſtießen die zur Abwehr beſtimmten Kräfte in der 
Linie Dunajom— But auf den Gegner. 
von Dunajow her die Höhen weſtlich Pomorzany gewinnender 

Kolonnen konnten die beiderſeits der Zloczower Chauſſee vor 
gehenden Armeeteile gegen den namentlich auch an Artillerie 


gehen, zumal auch unſere ſüdliche Flanke bedroht wurde. 
Rückgangsbewegung vollzog ſich in voller Ordnung, ohne daß 
der offenbar gleichfalls ſehr hergenommene Feind weſentlich nach⸗ 
drängte. 
Raum nordöſtlich Lembergs gegen Süden. Tags darauf ſteigerte 
ſich dieſer Angriff zur größten Heftigkeit. Der Feind vermochte 
immer neue Kräfte einzuſetzen, denen gegenüber unſere Truppen 


Die feindlichen Gefangenen 
in Deutſchland. 


Bis zum 30, vormittags waren an Gefangenen in Deutſchland 
233 Offiziere, 15328 Mann; Bullen: 
ann; Belgier: 12391 Mann. Inzwiſchen 
ud in der entſcheidenden Schlacht des Oſtens 90 000 Ruſſen ge⸗ 
angen worden, und es fehle nnoch die gefangenen Engländer, 

gier und Franzoſen, die noch 3 auf deutſchem Boden in 


fangenenlagern untergebracht ſind. 


Neue Siege. 


Die Erfolge der Oeſterreicher gegen die Ruſſen 
und auf dem Balkan. 
Wien, 3. September. (W. T.⸗B. — Abends.) Aus dent 


Bereich der Armeen Dankls und v. Auffenbergs wurden 
bisher 11608 Kriegsgefangene abgenommen. 
7000 Mann ſind vorerſt noch angekündigt. In der Schlacht an 
der Huczwa wurden, ſoweit bisher bekannt, 200 Geſchütze, 
ſehr viel Kriegsmaterial, zahlreicher Train, vier Automobile und 
die Feldkanzlei des ruſſiſchen 19. Armeekorps mit wich- 
tigen Geheimakten erbeutet. 
Rückzuge, unſere Armee verfolgt ihn mit ganzer Kraft. 


Ctwa 


Der Feind iſt in vollem 


Auf dem Kriegsſchauplatz am Balkan brach die von Ge⸗ 


neralmajor Pongracz befehligte dritte Gebirgsbrigade vor weni⸗ 
gen Tagen von neuem gegen die auf den Grenzhöhen bei Bilek 
ſtehenden Montenegriner vor, warf die an Zahl über⸗ 
legenen feindlichen Kräfte in mehrtägigen heftigen Angriffen zu⸗ 
rück und entlaſtete durch die kühne Tat die von den Monte— 


negrinern bedrängten Grenzbefeſtigungen. Der Vertreter des 
v. Höfer, Generalmajor. 
Wien, 3. September. Die Schlacht, die ſich auf dem ruſſiſchen 


Kriegsſchauplatz auf unſerer Offenſive entwickelte, habe eine Ent⸗ 
ſcheidung des Feldzuges noch nicht gebracht. 
ſehen dem noch bevorſtehenden ernſten Kampf mit Zuverſicht ent⸗ 
gegen. 
großen Zügen wiedergeben. Hitlich bei Krasnik nach dreitägiger 
Schlacht der ſiegreichen Armee des Generals Dankl begann am 
25. Auguſt die Armee Auffenberg den Angriff auf die von Cholm 
ſüdlich vorgerückten feindlichen Kräfte. 
Schlacht von Zamoſc und Komarow. Am 28. Auguſt wurde das 
Eingreifen der Truppen des Erzherzogs Joſef Ferdinand fühl⸗ 
bar. 
Oſten einſchwenken und bis Czesniki vordringen. Demgegenüber 
richtete der Feind ſeine heftigſten Anſtrengungen gegen den Raunt 
von Komarow, wohl in der Abſicht, hier durchzuſtoßen. 
ſtand unſere Armee in der Linie Przewodow—Grodek—Czesnili. 
Wielacza. 
Am folgenden Tage ſetzte Auffenberg die Umfaſſung, der Feind 
feine Durchbruchsverſuche fort, der ſchließlich die eigene Front 
bei Labunie —Tarnawatka zurückzog. Indes vermochte ſich der 


Unſere Truppen 
genwärtig läßt ſich der Verlauf der Ereigniſſe nur in 
Hier entwickelte ſich die 
Erhebliche Armeeteile konnten am 29. von Zamoſe gegen 
Abends 


Auf ruſſiſcher Seite hatten neue Kräfte eingegriffen. 


Erzherzog im allgemeinen durchzuarbeiten. Am 31. ſchritt die 
Einkreiſung des Feindes unter heftigen Kämpfen fort. Bei 


Komarow bereits äußerſt gefährdet begannen die Ruſſen den 
Rückzug gegen Krylow und Drubieſzow, erwehrten ſich jedoch 
durch Ofenfſivſtöße nach allen Richtungen der drohenden Un. 
klammerung. 


Endlich in den Nachmittagsſtunden am 1. Sep⸗ 
tember war ſicher, daß die Armee Auffenberg endgültig geſiegt 
Komarow und die Höhen ſüdlich von Tyſzowee wurden 
genommen. Der Erzherzog Franz ging gegen Sparoje-Siele vor. 
Während dieſer Kämpfe Auffenbergs hatte die Armee Dankls am 


27. eine zweite Schlacht bei Niedrzwica Duza geſchlagen und weis 


terhin Teile unſerer Kräfte von der Weichſel herangezogen. 
Unſere ganze Heeresgruppe drängte in den folgenden Tagen 
Gleichzeitig mit dieſer 


Trotz der Erfolge dei 


weit überlegenen Feind nicht durchdringen. Am 28. ſetzten dil 


Ruſſen den Angriff auch auf die öſtlich Lembergs kämpfenden 


Armeeteile fort. Am Nachmittag war ein Zurückgehen in der 
engeren Raum weſtlich und nördlich Lembergs nicht mehr zu um⸗ 
Die 


Am 29. verſchoben die Ruſſen ihre Kräfte aus dem 


trotz Offenſivvorſtöße gegen Lemberg und Mikolajow weicher 


mußten 


In all dieſen Kämpfen erlitten unſere braven Truppen haupt 
ſächlich durch die an Zahl weit überlegene und auch aus modernen 
ſchweren Geſchützen feuernde feindliche Artillerie große Verluſte. 
Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß wir bisher gegen 
40 Infanterie- und 11 Kavallerietruppen⸗Diviſionen kämpften, 
wovon wir zum mindeſten die Hälfte der feindlichen Kräfte unter 


großen Verluſten zurückgeworfen haben. 


Liebestätigfeit, 


Der Rektor der Univerfität Halle teilt mit, daß die Studenten: 
ſchaft ſämtliche zwölf Verbindungshäuſer als Erholungsheime für ver⸗ 
wundete Krieger zur Verfügung ge t. 

Der Berliner Ruderklub „Sport Boruſſia“ hat ſein Bootshaus 
als Geneſungsheim zur Verfügung geſtellt und dem Roten Kreuz 
1000 Mark überwieſen. 

Die Internationale Artiſtenloge hat zur nn ihre, 
Mitglieder und deren Familienangehörigen als erſte Rate 25 Mk 
zur Verfügung geſtellt. 

Die Firma Julius Bötzow hat dem Roten Kreuz von Berlin 
150 000 zur Pflege der Verwundeten zur Verfügung geſtellt. 

Die geſamte Staatsarbeiterſchaft Sachſens hat 30 000 Mar / 
für das Rote Kreuz aufgebracht. 

Die Stadt Krefeld hat die Errichtung einer Arbeitsloſenkaſſe 
aus den Beiträgen der Beſitzenden und onen beſchloſſen. Der 
Oberbürgermeiſter richtete einen Aufruf an die Bürgerjchait. 
Er ſelbſt verzichtet zugunſten der Kaſſe auf ein Viertel des Ge⸗ 
haltes und will unter Umſtänden die Hälfte beiſteuern. 

34 000 . anträge ſind in der vergangenen Woche 
beim Berliner a krat von Frauen der ins Feld gezogenen 
Bürger geitellt worden. 


lichem Kurs, um anſcheinend die Adria zu verlaſſen. Es handelte 


traf geſtern hier ein und wurde auf dem reich geſchmückten Süd⸗ 


— »ofener Vagedlatt. >=. 


Reg. 57: verw. 2 Mann. Inf.⸗Reg. 58: verw. 4 Mann. Erſ.⸗Bat · * re — 2 jr 
81 5 58: verw. 1 Off., 9 Mann. Inf.⸗Reg. 59: verw. 2 Mann. Deutſ⸗ ches Reich. 
Juf.⸗Reg. 60: verw. 2 Mann. Inf.⸗Reg. 64: vw. 2 Mann. Inf. ⸗ (pe N N d Si bend obe 
Reg. 65: verw. 2 Mann. Landw. ⸗Inf.⸗Reg. 65: tot 4 Mann, Vom Bundesrat. In der am Sonnabend abge⸗ 
En 5 1 Zn 8 1. Kg. 81 Wa 67: 95 haltenen Sitzung des Bundesrates wurde die RE bes 
er er ann. Inf, Reg. 81; verw. I Dann. Inftel treffend die Wahlen nach der Reichs verſicherungs⸗ 
Reg. 83: verw. 8 Mann. Inf.⸗Reg. 87: tot 1 Unteroff., 4 Mann, fan 2 2 5 3 185 
verw. 1 Off., 20 Mann, verm. 1 Mann. Se 96: verw. 1 Off., [ordnung dem zuſtändigen Ausſchuß 1 une Er⸗ 
1 Mann. Juf.⸗Regt. 113: verw. 1 Unteroff. 14 Mann. Erſ.⸗Bat. richtung einer Zentralftelle für die Beſchaffung der Heeres⸗ 
ne 118 : verw. Ran 3 1755 1 1 ia verpflegung wurde zugeſtimmt. Über die Berufung von 
uf.⸗Reg. : verw. ann. Inf.⸗Reg. 7: verw. 13 5 11 1 i sbeiräte beim Aufſichtsamt für 
V e us gefaßt 1 Entwurf 
einer Bekanntmachung betreffend weitere Verlängerung 


Off., 5 Unteroff., 25 Mann. Inf.⸗Reg. 137: berw. 1 Off., 
10 Mann. Inf.⸗Reg. 136: verw. 1 Mann. Inf.⸗Reg. 144: tot 6 4 a 

der Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechtes gelangt 
zur Annahme. 


17 Mann, verw. 3 Off., 9 Unteroff., 64 Mann. Inf.-Reg. 155: 
Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


Heldentaten der Geſterreicher. 


Wien, 3. September. Die Kriegskorreſpondenten der Blät⸗ 
ter berichten über die heldenhaften Leiſtungen nicht nur der 
Linien- und Landwehrtruppen, ſondern auch der Landſturm⸗ 
männer. Sie ſchildern auch die mit Tollkühnheit und Selbſtver⸗ 
leugnung ausgeführten Rekognoſzierungsflüge über Feindesland, 
wobei die Flugzeuge von Gewehrkugeln und Schrapnellſplitter 
getroffen wurden. Die Blätter verweiſen auf die heldenmütige 
Haltung, insbeſondere der kroatiſchen, böhmiſchen und ſüdſlawi⸗ 
ſchen Regimenter in Serbien und auf die Heldentat des 72. Regi⸗ 
ments, das bei Krasnik die ruſſiſche Front trotz der übermacht 
der Ruſſen ſtürmte, wobei 2 ruſſiſche Generalſtabsoffiziere, 
6 Oberoffiziere und 470 Soldaten gefangen genommen 


wurden. 
Serbiſche Grauſamkeiten. 


verw. 2 Off., 1 Unteroff., 20 Mann. Inf. Reg. 170: tot 
1 Unteroff., 3 Mann, verwundet 3 Off., 14 Unteroff. 89 Mann. 
d Ber 175: tot 2 Off., 3 Unteroff. u. 21 Mann, verwundet 
drei Off., 13 Unteroff. u. 134 Mann, vermißt 66 Mann. Garde⸗ 
Reſ.⸗Jäger⸗Bat.: Verw. 2 Unteroff. u. 2 Mann, verm. 1 Mann. 


Wien, 30. Auguſt. Das Armeeoberkommando teilt aus eine | Feltungsmajchinengewehrabt. 15: Verw. 1 Mann. Stab der 3. Ka⸗ eee f Tem- 
laufenden Meldungen über ſerbiſche 55 Einzelheiten] vallerie⸗Div.: Verw. 1 Mann. Drag.⸗Reg. 5: tot 1 Off., 3 Unter⸗ Datum reduz. auf 0,0 | pera⸗ 
mit, wie Beſchießung von Sanitätsperſonal, der Hilfskräfte und offiziere u. 7 Mann, verw. 2 Unteroff. u. 11 Mann, verm. 7 Mann. d in mm: Wind Wetter tur 
der Verwundetentransporte, ſowie 8 und Verſtümme⸗] Gatde-Drag.-Neg. 23: verm. 1 Mann. Leibdrag.⸗Reg. 24: tot 1 79 m F in Celſ 
lung von Gefallenen; ferner wurden u. a. zahlreiche Patronen⸗] 1 Mann, derw. 2 Unteroffiziere und 4 Mann, vermißt 1 Mann.“ Stunde. Seehöhe Grad 
magazine gefunden, in denen die Geſchoſſe verkehrt in den Hül⸗]Huſaren⸗Reg. 14: tot 1 Unteroffizier u. 4 Mann, verw. 2 Offiziere, ! 
en taten, um als Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe zu wirken. Mehrfach |1 Unteroff. u. 6 Mann. Feldart.⸗Reg. 11: verw. 1 Unteroffizier, 2 I 
tellten ſich ſerbiſche Komitatſchis tot oder verwundet und war: Erſatzabt.⸗Feldart.⸗Reg. 15: verm. 1 Mann. Erſatzabt. Feldart. September N Fat 
en dann gegen die nahenden öſterreichiſch-ungariſchen Kranken-] Reg. 52 tot 1 Unteroff., 1 Mann, verw. 4 Unteroff. 10 Mann. ver⸗ 3. nachm. 2 uhr 108,6 NE ſchwach bedeckt +19,8 
pfleger Bomben. mißt 3 Mann. Feldart.⸗Reg 76: verw. 1 Mann. N tern 80:] 3. abends 9 Uhr 766.7 2 leicht bedeckt +15,8 

verw. 1 Off., 1 Unteroff, 7 Mann. 3. Infauterie⸗Munitionskolonne, 4. morgens 7 Uhr 752.6 NW jtart klar +15,2 


Ein Telegramm des Königs von Bulgarien 

an die Gemeinde Ofen⸗Peſt. 

Ofen⸗Peſt, 31. Auguſt. Auf ein Begrüßungstelegramm im 
Namen der Oſen⸗Peſter Bevölkerung an König Ferdinand von 
Bulgarien hat dieſer eine eigenhändige Antwort geſandt. Darin 
hebt der König hervor, daß die ritterliche ungariſche Nation in 
ihren nen Kämpfen von der vollen Sympathie der bulgari⸗ 
ſchen Nation begleitet werde. 


Die Beſchießung von Cattaro. 


Munitionsverſchwendung der franzöſiſchen Flotte. 
Über die ſchon geſtern kurz gemeldete Beſchießung des 
oſterreichiſchen Hafens Cattaro in Süddalmatien wird uns 
jetzt folgende amtliche Meldung drahtlich übermittelt: 
Wien, 3. September. Am 1. d. Mts. morgens erſchien die 
franzöſiſche Mittelmeerflotte, beſtehend aus 16 großen Ein 
heiten, nämlich Schlachtſchiffen, Panzerkreuzern und zahlreichen 
Torpedofahrzeugen aus großer Entfernung vor der Ein- 
fahrt der Bucht von Cattaro. Sie gab 40 Schuß aus ſchwerem 
Kaliber gegen das veraltete Fort auf Punta de Oſtro ab, ohne 
den dortigen Werken Schaden zuzufügen. Von der Beſatzung 
wurden 3 Mann leicht verwundet. Die Flotte dampfte dann eine 
Zeitlang in nordweſtlicher Richtung, wandte ſich ſodann in ſüd⸗ 


0,2 mm Niederſchlag am 4. September. ö 
Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 4. Sep 
tember morgens 7 Uhr: 
4. Sept, Wärme⸗Minimum: + 20,7% „ 
4. „ Wärme⸗Maximum: + 12,30 „ 


7. Armeekorps: verw. 1 Unteroff., 1 Mann. Landwehr⸗Fußart.⸗ 
Reg. 6: verw. 1 Mann. Badiſches Pionierbat. 14: tot 3 Mann. 
verw. 2 Unteroff., 8 Mann. Feldfliegerabt 5. Komp.: tot 1 Off. 
Sanitäts⸗Kompagnien: verw. 4 Mann. Feld⸗Lazarett 2, fünftes 
Armeekorps: verw. 2 Unteroff. 


17. Verluſtliſte. 


., 8 Mann tot, 24 verw. 
5. Garde⸗Regt. z. F.: 1 Off. tot, 7 Off. verw., 5 Unteroff tot, 
9 verw., 28 Mann tot, 129 verw., 13 verm. Garde⸗Gren.⸗Regt. 


tot, 109 verw. Garde-Reſ.⸗Schützen⸗Bat.: 1 Unteroff. tot, 


Sokal- und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 4. September. 


Erleichterung der Zulaſſung als Fahnenjunker. 
In einem Erlaß vom 31. Auguſt 1914 an die Provinzial 
ſchulkollegien beſtimmt der Kultusminiſter folgendes: 


Der Herr Kriegsminiſter hat ſich durch Schreiben vom 27. 
30: und 29. Auguſt d. Is, damit einverſtanden erklärt, daß für die 
Dauer des Krieges eine Erleichterung im Nachweis des 
wiſſenſchaftlichen Bildungsgvades der Bepaenin nger (vgl. 
Teil 1 Ziffer 8 der Offizierergänzungsvorſchrift vom 18. März 
1905) dadurch gelhaifen wird, daß von dem Vorſitzenden der Ober⸗ 
militärprüfungskommiſſion auf Antrag des Truppenteils auch 
ſolche Unterprimaner vollberechtigter 11771 Lehran⸗ 
Kalten von der Fähnrichsprüfung befreit werden 
dürfen, denen für den Fall ihres Eintritts in den Militärdienſt 
von den betreffenden Lehranſtalten die Reife der Ober⸗ 
[prima zuerkannt wird, obgleich ſie die Unterprima noch 
nicht ein volles Schuljahr beſucht haben. Dieſe müſſen die Aus⸗ 
8 daß ſie die Reife für die Oberprima am Schluſſe 
des Schuljahres mit Wahrſcheinlichkeit erlangt hätten. Unter den 
entſprechenden Vorausſetzungen ſollen ferner ſolche Oberſekun⸗ 
daner, denen für den Fall ihres Eintritts in den Militärdienſt 
die Reife für die Prima zuerlannt wird, zur Fähnrichprüfung 
zugelaſſen werden. a I 
Hiernach erſuche ich die e Provinzialſchulkollegien, 
die Direktoren der ihnen unterſtellten höheren Lehranſtalten als⸗ 
bald anzuweiſen, bei denjenigen Unterprimanern und Oberſekun⸗ 
danern, die mindeſtens ſeit Oſtern 1914 ihrer Klaſſe angehören 
und als Fahnenjunker angenommen oder als Kriegsfreiwillige 
in den Militärdienſt eingetreten ſind, unabhängig davon, ob ſie 
ſich dem Offizierberuf oder einem anderen Berufe widmen wollen, 
nachträglich durch die Klaſſenkon ferenzen feſt⸗ 
ſtellen zu laſſen, ob ihnen porausſichtlich am Schluſſe des 
Schuljahres die Reife für die nächſthöhere Klaſſe hätte zuerkannt 
werden können. Bejahendenfalls iſt ſolchen Unterprimanern und 
Oberſekundanern ein Zeugnis über die Verſetzung nach Ober⸗ 
prima bzw. Unterprima auszuſtellen. Dieſes Zeugnis iſt den 
ge Schüler — auch ohne beſonderen Antrag — -baldigi 
zuzuſtellen. EN 


Unterſtützung von Polen aus Rußland. 

Man ſchreibt uns: Es beſteht in der Provinz vielfach der 
Wunſch, den aus militäriſchen Grün den im In⸗ 
lande feſtgehaltenen ruſſiſchen Staatsange⸗ 
hörigen polniſcher Nationalität den Aufenthalt hier 
zu erleichtern und ihnen materielle Hilfe zu verſchaffen. Inter⸗ 
eſſenten werden auf die in Berlin gegründeten Komitees ver- 
wieſen, die ſich die Unterſtützung der im Inlande feſtgehaltenen 
Ruſſen auf der Grundlage der Selbſthilfe zur Aufgabe gemacht 
haben Zur Erteilung näherer Auskunft iſt der Direktor der 
Deutſchen Bank, Dr. Mankiewicez, bereit, 


Erleichterungen bei Geſtellung von Sicherheiten 
bei Arbeits⸗Lieferungs⸗ uſw. Verträgen. 
n Freue Miniſter der, öffentlichen Arbeiten hat, wie 
die „Nordd. Allg Ztg.“ ſchreibt, in Verfolg ſeiner zur Belebung 
des Arbeitsmarktes und zur Erleichterung der Handels⸗ und 
Gewerbetreibenden getroffenen Maßnahmen in einem an die 
Eiſenbahndirektionen und an das Eiſenbahnzentralamt gerichte 
ten Erlaß für die Zeit des Krieges Grundſätze aufgeitellt, 
nach denen den 8 bezug auf die Geſtellung von 
Sicherheiten bei Arbeits-, Lieferungs- uſw. Verträgen auf Une 
trag weiteſtgehendes Entgegenkommen bewieſen werden ſoll, ſo⸗ 
weit dies ohne ernſte Beeinträchtigung der 
Staatsintereſſen angängig exſcheint. Je nach Lage 
des Falles kann die völlige Zurückgewährung oder die Ermäßi⸗ 
gung der Sicherheit oder deren Umtauſch gegen eine andere 
minder drückende Sicherheit in Frage kommen. Es iſt zu hoffen, 
daß durch die angeordnete freiere Anpaſſung an die Keredit⸗ 
würdigkeit des Einzelnen den Intereſſenten über manche Schwie⸗ 
rigkeiten der gegenwärtigen Geſchäftslage hinweggeholfen werden 
wird, ſo daß guch dieſe Maßnahme zur Wiederbelebung des ge⸗ 
ſamten Erwerbslebens beitragen wird. Die von dem Miniſter 
aufgeſtellten 1 beziehen ſich in erſter Linie auf Lei⸗ 
tungs- und Lieferungsperträge; doch wird auch für 
ie anderen Fälle, in denen Sicherheiten hinterlegt ſind, oder in 
denen die Anforderung von Sicherheiten in Frage kommt, den 
Behörden eine wohlwollende Prüfung zur Pflicht gemacht. Für 
die Sicherheiten, die Anger geſtundeter Eiſenbahnfrachten hintere 
legt ſind, verbleibt es bei den zurzeit gültigen Beſtimmungen. 
Ein gleicher Erlaß wird auch für die dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten gleichfalls unterſtehende Staats⸗Hochbau⸗ 

und Waſſerbauverwaltung angekündigt. 


Dienſtbezüge der zum Kriegsdienſt eingezogenen 
Beamten. f 

Bezüglich der Weiterzahlung der Dienſtbezüge an 

die zum Kriegsdienſt eingezogenen etatsmäßig augeſtellten 

oder ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten Staatsbeamten 

hat auf Grund eines Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 1. Juni 

1888 der Finanzminiſter durch Erlaß vom 15. Auguſt d. J 
u. a. folgendes beſtimmt: 

Diejenigen Beamten, die nicht die Beſoldung eines Offiziers 

hal test.. ‚hesiehon 


2 Mann verw. In 
3 r. 56: 1 Mann verw. uf.⸗Regt. Nr. 61: 
4 Unteroff. verw., 55 Mann verw. F Nr. 65: 
1 Mann verw. Gren.⸗Regt. Nr. 89: 2 Of 


Regt. Nr. 40: 1 12 verm. und verw. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 48: 


ſich offenbar um eine wirkungsloſe Demonſtration 
der franzöſiſchen Streitkräfte an der ſüdlichen Küſte Sſterreichs. 


Ehrung deutſcher Skutari⸗Krieger. 


Wien, 3. September. Das deutſche Skutari⸗Detachement ] R 


bahnhof vom Kriegsminiſter und anderen hohen Militär- und 
Zivilbeamten und vom deutſchen Botſchafter begrüßt. Bei der N 


Einfahrt des Zuges ſpielte eine auf dem Bahnſteig neee „r 
Die Papſtwahl. 


Militärkapelle „Heil Dir im Siegerkranz.“ Major Schneider 
ſtellte die Offiziere des Detachements vor und der Kriegs- 

über die herkömmlichen zeremoniellen Vorgänge bei der 
Papſtwahl wird aus Rom berichtet: 


miniſter hielt an die Soldaten eine Anſprache, in der er der 
Waffenbrüderſchaft der beiden Heere gedachte, und den deutſchen 
Offizieren die ihnen verliehenen Auszeichnungen über- 

Sobald die Abſtimmung des Konklave beendet war, fragten 

die Telane des heiligen Kollegiums und die Doyen der Kardinal⸗ 

prieſter und Kardinaldiakone den Kardinal della Chieſa in alt⸗ 


reichte. Major Schneider dankte und ſchloß ſeine Worte mit 
einem Hurra auf Kaiſer Franz Joſeph. Das Publikum brachte 

hergebrachter Form, ob er die Wahl zum Papſt annehme. Der 
Kardinal antwortete mit „Ja“ und erklärte, daß er den Namen 


den Soldaten beim Abrücken in ihr Quartier ſtürmiſche Huldi- 
Benedikt XV. annehme. Monſignore Boggiani, der 


gungen dar. 
* 

Die Wiſſenſchaft als Siegesmacht. 5 asg | 
Ebriſtiania, 5. Septemb (W. T. B) Bei d 3 Sekretär des Kon ave, nahm mit Beihilfe des Zeremonien- 
> e eee 5 ei der Immatri⸗]meiſters das amtliche Protokoll der Wahl und der Annahme der 

kulation hielt Univerſitätsprofeſſor Gerhard Gran vor den Wahl auf. Darauf ging der Papſt in die Einkleidungskammer 

Studenten eine Anſprache, worin er u. a. ausführte, daß die ge.] und legte das päpſtliche Gewand an. In die Sixtiniſche Kapelle 

waltige Tüchtigleit der Deutſchen vor allem darauf beruhe, daß zurückgekehrt nahm er auf dem Thron, auf der letzten Stufe des 

kein anderes Volk io durchſetzt ſei von Wiſſenſchaft. Im moder- Altars ſitzend die Huldigung der Kardinäle entgegen, 
nen europäiſchen Krieg komme es auf die Wiſſenſchaft an, dieſe die ihm zuerſt den Fuß und dann die Hand küßten. Gefolgt von 
den Kardinälen ſchritt der Papſt dann aus der Sintiniſchen 


imponierende Genauigkeit, die faſt unfehlbar ſei. Es 

ſei oft verächtlich geſagt worden, der preußiſche Soldat Kapelle, begab ſich in ſeine Gemächer und in das Innere der 
ſei eine bloße Nummer, das ſei falſch. Nummern wären Peterskirche, um den Segen zu erteilen. Danach kehrte der Papſt 
im gegenwärtigen Krieg wertlos. in die Sixtiniſche Kapelle zurück, wo die Kardinäle zum zweiten 
12 Die deutſche Nation muß man bewundern. Male Gehorſam gelobten. 

Hiernach hätten alle Nationen von den Deutſchen Um 11,25 Uhr erſchien der Zeremonienmeiſter Respighi 
zu lernen. Die Rede wurde von den Studenten be⸗ auf dem Mittelbalkon der Außenſeite der Peterskirche und ließ 
geiſtert aufgenommen. g einen roten Teppich ausbreiten. Zehn Minuten ſpäter trat der 
Kardinal della Volpe, der älteſte der Kardinaldiakone, auf 


e eee und eee , sur Deren de de Copotofti mit m 


papam. Die Menge brach in begeiſterte Zurufe aus und begab 
Kopenhagen, 3. September. Die „Nationaltidende“ meldet 


ſich dann ins Innere der Peterskirche zur erſten Segenserteilung 
aus Ottava: Die deutſche Bevölkerung Weſtkanadas bekundet 


des neuen Papſtes. 
offen, daß ſie auf ſeiten Deutſchlands ſteht. Dies erweckt großen über den Lebensgaug des neuen Papſtes, 
Unwillen bei der übrigen Bevölkerung; man befürchtet Un⸗ 


der mit noch nicht ganz 60 Jahren unge wöhnlich jung zum 
ruhen. Oberhaupt der katholiſchen Kirche gewählt und erſt vor drei 
Monaten zum Kardinal ernannt worden iſt, wird noch be⸗ 
f 3 richtet: 
16. Verluſtliſte. Giacomo della Chieſa wurde am 21. November 1854 
68. Inf.⸗Brig.: verw. 1 Off. Lehr⸗Inf.⸗Regt.: tot 1 Unteroff., als Sohn des Marcheſe Guiſeppe und der Marcheſa Giovanna 
ee 2 1 = el: 18 9 35 d z Nr. 1: Migliorati in Genua geboren und nach theologiſchem Studium 
Gren Kedt, 4: denn. 3 Main, Gren. egt 7: bed. 2 Mann, ann 21 November 1878 zum Sriefer geweiht, Er trat dann in 
Leib⸗Gren.⸗Regt. 8: tot 3 Mann, verw. 1 Off., 3 Unteroff., 
11 Mann. Landw.⸗Inf.⸗Regt. 25: verw. 4 Mann. Inf.⸗Regt. 28: 
verw. 5 Mann. Inf.⸗Regt 30: tot 2 Mann. Ink.⸗Regt. 31: tot 1 Off. 


die heilige theologiſche Alademie und wurde als Eleve in das 
Sekretariat für beſondere kirchliche Angelegenheiten aufgenom⸗ 
2 Mann, verw. 3 Off. 5 Unteroff. 32 Mann, verm. 34 Mann. Ref.- 
Inf.⸗Regt. 32: tot 1 Mann. Brig.⸗Erſ.⸗Bat. 34: tot 1 Mann, 


men, deſſen Sekretär Rampolla war. Dieſer nahm ihn dann, 
verw. 1 Unteroff. Füſilier⸗Regt. 35: verw. 12 Mann. RNeſ.⸗Inf.⸗ 


als er ſelbſt von Leo XIII. zum Kardinal und Staatsſekretär 
ernannt worden war, in ſein Sekretariat. Dort wurde er ſchließ⸗ 
Regt. 35: vekw. 1 Mann. Füſtlier⸗Regt. 40: tot 1 Unteroff., verw. 
1 Off. 2 Unteroff., 36 Mann. Inf.⸗Regt. 41: tot 6 Unteroff. 17 Mann, 


lich Vertreter des Staatsſekretärs und blieb dies auch in den 
erſten Jahren der Regierung Pius' X. Im Jahre 1907 wurde 

verw. 1 Off, 12 Unteroff.. 54 Mann. verm. 5 Unteroff. 24 Mann. 

Inf.⸗Regt. 46: tot 1 Mann. Junf.⸗Negt. 51: verw. 1 Mann. Inf. 


della Chieſa am 16. Dezember zum Erzbiſchof von Bo⸗ 
Tiegt. 52: verw. Mann. Juf.⸗Regt. 53: verw. ( M. Juf.⸗Regt. 54: logna gewählt und empfing am 22. Dezember 1907 die Bi 
verw. 1 Off., 2 Unteroff., 10 Mann. Erſ.⸗Bat. Inf.⸗Neg. 55: verw. 


ſchofsweihe durch den Papſt. Am 20. Mai 1914 wurde er 
1 Unteroff., 4 Mann. Landw.⸗Inf.⸗Reg. 55: tot 1 Mann. Inf.⸗Jzum Kardinal und Vorſitzenden der Kongregationen des Kon- 


Reg 56: verw. 1 Off., 2 Unteroff., 23 Mann, tot 1 Mann. Inf. zils und der Zeremonien ernannt. oder oberen Beamten der Militärverwaltung en 


Voſener Tageblält. - 5 5 
— — * - — * — N N 1 hr 
Preis mit 300 und 200 M. n Bu es mise 5 5 > = re 2 59 5 . UNE 8 1955 
5 in Nene 15 . 50 250 W. eh — ge als Kampf Wilbelm Trübner, Leopold v. Kalckreuth, Auguſt 
. 8 Preiſek n ER Sade Slevogt, Fritz 9 Georg oe Dans 
; 8 1 : 6 und viele andere. Die Blätter werden bis au 
8 Kaninchenzüchter, Verein Poſen 1908. Die Ur den We e jede Woche erſcheinen unter dem Titel 
Herbſt d. 38. geplante 3. Oſtdeulſche Kaninchen Schau Kregszetle Der Preis der Nummer beträgt 15 dib. Der 
e u. halt: 1b iS BUReHeRmE Reinertrag ift dem Kriegsfonds des Wirtſchaftlichen Verbandes 
a verſchoben worden, Ferner bat der Verein beſchloſſen, dem bildender Künſtler Berlins zugedacht. Die erſte Nummer der 
Roten Kreuz und der Nofionalſpende je 20 M. und bem Natio- Zeitihriit ijt erſchienen und enthält Originallithographien von 
nalen Srayendienit men an erite e eien au ax Liebermann, der die Szene vor dem Schloß bei der An⸗ 
wurde angeregt, Kaninchen unter den Mitgliedern zu ſammeln ſprache des Kaiſers gezeichnef hat, von Artur Kampf, Otto Hett⸗ 
und den mahgebenben. Stellen de überweijen Den, im. Friese ner und Ma Rn ee und einen Aufruf in kurzen Worter 
ſtehenden Mitgliedern ſollen Liebesgaben auf Koſten des Vereins von Julius Mei ede Graefe. 
überſandt werden. ei a 
rp. Schließung deutſcher Poſtanſtalten. Die deutſchen Poſt⸗ 3 er 
anſtalten in Tanger, Aimar, Caſablanca, Fes, Marrakeſch, Ma⸗ eues vorn Tage. 
ſagan, Meknes, ogador, Rabat und Saffi in Marokko ſind in⸗ $ Ein „vornehmer“ Japs, der keine Miete zahlen wollte 
folge des Krieges geſchloſſen worden. 5 2 3 Der frühere japaniſche Generalkonſul in Hamburg Dr. L. T. Oskuda 
1b, Der Poſtanweiſungsverkehr mit Argentinien, Braſilien] war noch bis zum 1. Oktober 1921 Miete ſchuldig. Es gelang. gegen 
und Peru iſt vorläufig eingeſtellt worden. Dr. Oskuda einen Arreſt zu bewirken. Der Schuldner wollte von 
i er Berlin mit dem dortigen ſapaniſchen Geſchäftsträger zuſammen ins 
bo. Obornik, 3. September. Tödlich verlegt wurde am Ausland reiſen. Mit Hilfe des telegraphiſch um Sun angerufenen 
Sonnkag der im land wirtſchaftlichen Betriebe des Beſitzers Auswärtigen Amtes in Berlin ift es aber gelungen, die Gefamtjordr 


Wilkelm Degner in Buſchdorf beſchäftigte 78 Jahre alte Kubhirt rung mit 46 500 Mark mit Beſchlag zu belegen. 


7 8 0 ei 9 inden > 15 u 
Du ae enen; r 8 95 ee $ 90. Geburtstag Barbara v. Hötzendorfs. Die Mutter des 


aa NR Win Ae een Rippenbrüchen, e „Generalſtabschefs Konrad v. Hößendorf, Frau 
Lungenquetſchung und Gefäßzerreißungen iſt er im Rogaſener bara v. Hötzendorf feierte am Dienstag in en nen 90. 
Krankenhauſe geſtorben. Geburtstag. Frau v. Högendorf, die auch viele Glückwünſche aus 
t. N 8 5 Deutſchland erhielt, empfing alle Gratulanten jelbit. 
Liſſa i. P., 3. September Verlagsbuchhändler Oskar 5 Ent 1 oh BE 
Eufts, dat von den ©. Dreierfäen Solbatenliere beuge .. . . ee e Tank die Trenne e 
N 243 N : 8 i in T D T 2 
7 5000 Stück unter die durchziehenden Truppen verteilen 1 Luiſe Voigt mit dem Dferitientnant Paul Ritter 


up. Hohenſalza, 2. September. üge mit ruſſiſchen Ge- Rizatti o. Monte Trbut ſtatt. Da ſich der Bräutigam 
fangenen "paffierien Aer und unte Pula Bahnhof. Die] auf dem . Be 3 als 55 1 
Mannichaften machten meiſtens in Kleidung und Haltung einen treter der Bbie ublichen Obermayr, der im Namen des 
heruntergekommenen Eindruck. Die Gefangenen, die dom oſt⸗ RR die üblichen Fragen beantwortete und auch den 
preußiſchen Landſturm begleitet wurden, erhielten auf dem Bahn⸗ Ringwechſel vornahm. a 
hofe 5 das au . dr cute bahn 1 3 5 Herr 
jerige aus der Stadt hatten auf dem Güterbahnhofe hinter der f x 
Aöſperrang Aufſtellung genommen. Für eine Zigarette gaben Sandel. Gewerbe und Verkehr. 
die Ruſſen Kokarden, Achſelklappen und Auszeichnungen gern = Berlin, 2. September. Getreidebörſe. Der 11 
hin. Die gefangenen Offiziere, welche die Vorhänge vor die verkehrte auch heute wiederum in ſtiller Haltung. In Weizen 
Fenſter ihrer Abteile gezogen hatten, erhielten ihr Mittag in die kam keine offizielle Notiz zuſtande, Roggen notierte wie geſtern. 
Abteile hineingereicht. Die Waſſerzufuhren bleiben Hein, man rechnet jedoch damit, daß 
* Hohenſalza, 31. Auguſt. Auch nach dem herrlichen Siege über in, nächſter Zeit der Schiffsverkehr zunimmt, da die landſturm⸗ 
die Ruſſen bei Ortelsburg werden in der Stadt Gerüchte a 1 fer nicht einberufen werden ſollen. Alter Hafer 
über einen möglichen Ruſſeneinfall in Hohenſalza verbreitet] wurde kaum gehandelt, neuer Hafer war in guter Ware 4 M. 
Auf dieſe Gerüchte nimmt eine Bekanntmachung billiger angeboten. In mittleren Sorten blieben die Preife un. 
des Oberbürgerimeiiters Bezug, die alle derartigen Bedenken] verändert. ee war gefragt und gewann 3 bis 4 M. Die 
gerſtreuen ſollte. Es heißt da: „Nach den mir don Sr. Exzellenz amtlich ſeſtgeſtellten Notierungen lauteten: Roggen loko 194 bis 
dem Kommandierenden General’ des II. Armeekorps geſtern ge- | 197,50, Hafer lolo inländifher alter feiner 225-240, mittel 216 
machten Mitteilungen, liegt nach unſerer ad ehe der 1 she le ns ag alte DI aD. 15 . 
Truppenanſammlungen ganz und gar kein Grund zu der An zeumehl loko 30,75.—38, Roggenmehl loko 27,50—29,30, Weizen⸗ 
und Roggenkleie 13,.50—14 M. An der Mittagsbörſe blieb die 
Haltung cubig, Die Händler zeigten Zurückhaltung und auch 
die Mühlen kauften nicht. Weizen und Roggen notierten wie 
geſtern, ebenſo alter Hafer. Neuer Hafer, eGrſte und Mais 
notierten wie am Frühmarkt. Die von Amerika gemeldeten 
höberen Kurſe blieben ohne Einfluß, da ja jetzt amerikaniſcher 
Weizen kaum zu uns herüberkommt. Es notierten: Weizen loko 
224228, Roggen loko 197—197,50, Hafer loko neuer 214222, 
mittel 211-213, Mais loko runder und amerikaniſcher 198—205, 
W loko 00 30,75—38, Roggenmehl loko 0 und I 27,50 big 


ihr Zivildienſteinkommen unverkürzt weiter. Bei denjenigen Be⸗ 
amten, die eine dieſer n erhalten, wird das Zivildienſt⸗ 
einkommen um ſieben Zehntel der Kriegsbeſoldung gekürzt. Sind 
jedoch N vorhanden, oder beſteht eine Verpflich⸗ 
tung zur Weiterbewirtſchaftung eines Dienſtlandes für die Dauer 
der Abweſenheit des Beamten, jo und fi die Kürzung nur inſo⸗ 
weit, als das Zivildienſteinkommen und ſieben Zehntel der Kriegs⸗ 
beſoldung zuſammen den Jahresbetrag von 3600 M. überſteigen. 
Familienangehörige im Sinne dieſes Erlaſſes find Ehefrauen, 
Kinder und Eltern, ſowie andere nahe Verwandte und Pflege⸗ 
kinder, denen der Beamte im eigenen Hausſtande Wohnung und 
Unterhalt auf Grund einer geſetzlichen oder moraliſchen Unter: 
ſtützungsperbindlichkeit gewährt. Der Beamte kann auch durch 
eine ſchriftliche Erklärung einen Familienangehörigen bezeichnen, 
an den ſein Zivildienſteinkommen weitergezahlt werden ſoll. Die 
Kriegsbeſoldung wird — je nachdem es ſich um Gehaltsempfänger 
oder Löhnungsempfänger handelt — die Kaſſen der Militärver⸗ 
waltung monatlich oder nach Mongtsdritteln im voraus gezahlt. 
Nach der Kriegsbeſoldungsvorſchrift können alle An ghört n 
mobiler Formationen einen Teil ihrer Beſoldung zum Unterhalt 
1 in der Heimat zurückbleibenden Familien, je nach ihrer 
Wahl, in regelmäßigen 1 oder in einmaligen Beträgen, 
ſich in Abzug bringen laſſen. Die regelmäßigen Familienzahlun⸗ 
gen der Gehaltsempfänger dürfen indes ſieben Zehntel der 
Kriegsbeſoldung, die der Mannſchaften ein Drittel der chargen⸗ 
mäßigen Löhnung nicht überſteigen. 
Seid verſchwiegen! 

Der Krieg beſchäftigt alle Gemüter. Er iſt faſt der einzige 
Hegenſtand aller Geſpräche geworden. Überall hört man nur von 
Ruſſen, Franzoſen, Engländern, Armeekorps, Schlachten, Geſchützen 
uſw. Gar groß iſt plötzlich die Zahl derer, die einen Bekannten beim 
Generalſtab haben oder wenigſtens einen, der einen Generalſtäbler 
kennt. Meiſt iſt es auch harmlos, was da weitergetragen wird. Es 
mag nicht ſchaden, wenn die Nachricht von dem Fall einer belagerten 
Feſtung ſo früher verbreitet wird, als die amtliche Mitteilung darüber 
kommt. Der Wunſch iſt der Vater des Gedankens. Häufig aber gehen 
auch Pläne unſerer Heeresleitung von Mund zu Mund. Auch hier 
iſt nicht alles leeres Gerede. So wurde der Plan, die Ruſſen nach 
Süden zu drängen und dort zu vernichten, ſchon etwa 10 Tage in 
Poſen herumerzählt, ehe dieſe Abſicht verwirklicht wurde. Man berief 
ſich auf Feldpoſtbriefe von Offizieren. Bange Sorge ergreift ung 
wenn wir bedenken, daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
ein derartiges Gerede den Weg zu unſeren Feinden findet. Pflicht 
eines jeden iſt es, ſolche Dinge, wenn er fie hört, nicht weiter⸗ 
zugeben, auch nicht unter dem bekannten Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit! Wenn jeder dieſe Regel befolgt, fo iſt jene Gefahr beſeitigt. 


Feuerverſicherung und Krieg. 

Vielfach iſt die irrige Mein ung verbreitet, daß die Haftung 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften für die Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes erlöſche, und daß deshalb auch der Berſicherungs⸗ 
nehmer nicht mehr verpflichtet ſei, ſeine Prämie 
zu entrichten. In Wirklichkeit beſteht die Haftung der 
Geſellſchaften auch während des Kriegs⸗ 
zuſtandes in vollem Umfange fort, nur daß gemäß 8 84 
des Reichsgeſetzes über den Verſicherungsvertrag ſolche Schäden von 
der Verſicherung ausgeſchloſſen ſind. die durch Maßregeln 
verurſacht werden, die während des Kriegszuſtandes von einem mili- 
täriſchen Befehlshaber angeordnet find. Da aber nach den amtlichen 
Meldungen der deutſche Boden vom Feind mehr oder minder ge⸗ 
ſäubert iſt, hat dieſe Ausnahme zunächſt und hoffentlich auch für die 
Zukunft keine praktiſche Bedeutung mehr. Selbſtverſtändlich ſteht 
der Verbindlichkeit der Geſellſchaften. den Verficherungsfhug mit 
der obenerwähnten Einſchränkung weiter zu gewähren. die 
Verpflichtung des Verſicherungsnehmers gegenüber, ſeine Prämie l 0 2 
zu zahlen. Die von den Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu tragende „Café Kronprinz zu erſetzen“. (Recht jo!) 


Brandgefahr iſt bei den Verhältniſſen, wie ſie ein Kriegszuſtand mit f g ; 5 
ſich Pa ficher nicht geringer, als in normalen Zeiten; ſie iſt eher N 8 een de e Bede ane de 
größer, beſonders weil die Feuerwehren durch Einberufungen größten: Hsung en A 5 en, 255 18 ei . x 9 Pr ze 10 Dier 1 
teils geſchwächt find. Es liegt daher im eigenſten Intereſſe der Ber- = Gebänd 0 en 95 Lenz 0 Seif fab it ben 
ſicherungsnehmer, durch pünktliche Entrichtung ihrer der ad 2 10 15 1 ee sl Hes 25 M 8912 ie 
Prämien die Verfiherumg aufrechtzuerhalten. Wer das Wagnis Kon 15 Ber Schlach baue un u Jahr ür einen fährlichen 
bedenkt daß er im Falle der Unterbrechung zu tragen hat, wird die 3155 von 7500 W. ee Unſer Sladttbeater mirb im 
Zahlung der verhältnismäßig geringen Prämien nicht verſäumen. näcften Binier N. 7 8 8 1 75 Held! suf den 
Aufſuchen von Arbeitsgelegenheit örden haben den Theaterdirektor ter mit Rückſicht auf den 
7 7 Krie Erſu von der Erfüllung des abgeſchloſſenen 
durch beſchäftigungslos gewordene Perſonen. Lertzageg je N boeſchlof 
In den Zeiten größerer Arbeitsloſigkeit beſteht erfahrungsgemäß 5 


? 47 5 * Danzig, 2. September. Die aus über 40 Damen und Herren 
die Gefahr, daß beſchäftigungslos gewordene Perſonen ſich aufs] 9 ſtpreußiſchen fr iſchen 
Geratewohl nach anderen Orten, insbeſondere in größere Städte, in sttehende Reiſegeſellſchaft des weſtpronziſchen botaniſchZoologiſche 


: f Opel Vereins, die, als ſie am 2. Auguſt von dem jpanifchen Hafen Vig o 
der irrigen Annahme begeben, daß fie dort leichter Arbeit finden könnten.] aus die Heimrei nach tſchland antreten wollte. von dem Kriegs⸗ 
Es wird beſonders angeraten, daß ſolche Perſonen nur dann ihren ede den 1 2 5 


3b überraſcht wurde und inſolgedeſſen den Weg nach der 
Wohnort zum Aufſuchen von Arbeitsgelegenheit verlaſſen, wenn ihnen ee eee dan den 9 9 


Ä f N Heimat von Franzoſen und Engländern verſperrt fand, befindet fich 
vorher durch den öffentlichen Arbeitsnachweis oder in einer anderen etzt auf de imreiſe. Die Geſellſchaft mußte von Vigo quer dur 
zuverläſſigen Weiſe eine auswärtige Arbeitsſtelle vermittelt Fee DEE 82 | 15 00 1 43 8 0 


i celona und verjuchte don dort aus Italien 
worden iſt. Schon aus Anlaß früherer rückläufiger Entwickelungen eee 101 9 et 


. 2 1 zu erreichen, was ihr auch gelang. Am Sonnabend traf ſie in Ala 
im Wirtſchaftsleben haben die Gewerbetreibenden in dankenswerter] auf zii i den ei nd dürfte i ächſten T 
Weiſe die Folgen für die Arbeiterſchaft dadurch zu mildern geſucht A F . RER 


8 ig erreichen. f 
daß ſie an Stelle von Arbeitsentlaſſungen mit verkürzten Schichten oder 2 


unter Einlegung von Feierſchichten gearbeitet haben. Vielleicht wird Au es 8 em G ericht — | a al 


der eine oder der andere Gewerbetreibende auch bei der gegenwärtigen 6 
DU Thorn, 2. September. Tief 0 gemacht hat ſich 


\ 


nahme vor, daß Hohenſalza auch nur, vorübergehend von feind⸗ 
lichem Militär beſetzt werden könnte. . 

K. Strelno, 3. September. Dem Anſiedler Twardowski 
und ſeiner Familie aus Strelno⸗Abbau iſt die Genehmigung vom 
Regierungspräſidenten in Bromberg erteilt worden, fortan den 
Familiennamen „Hartwig“ 3 5 5 

* Bromberg, 2. September. Mutter und Kind vom Zuge ge⸗ 
tötet wurden auf der Bahnſtrecke Brockgu—Carlsmarkt. Das 
1 ½jährige Töchterchen des Eiſenbahngehilfen Schummer ſpielte 
an der Station Meleſchwitz kurz vor der Durchfahrt eines ange 
Die herbeieilende Mutter verſuchte im letzten ker an daz 
Kind zu retten, wurde aber von der Lokomotive erfaßt. — Alois 
Krammer teilt den een: mit, daß er ſich dur 
des gemeine und ſchamloſe Verhalten der engliſchen Nation al 
deutſch⸗öſterreichiſcher Patriot veranlaßt geſehen habe, den engli⸗ 
ſchen Namen ſeines Cafés herunterzureißen und durch den Namen 


Breslau, 3. September. Bericht von L. Manaſſe., Breslau 13. 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Bei mäßigem Angebot war ziemlich 1 
ruhige Stimmung, doch blieben Notierungen unverändert. | 


; Privatbericht. 

Weizen. gute Sorten der letzten Ernte, ru ig. 20.70 21,20 
bis 21.70 M. Roggen. ruhig. 17,80—18 30 18.80 Park, Braugerſte 
ruhig. 17 00 —18,00—19,00 M. uttergerſte, feſt, 15,00 — 16,00 
bis 17,00. Hafer feſt. 18.7019 2019.70. Mais ruhig. 15,00 bis 
16,00— 17,00 M., Erbſen ruhig, Viktorigerbſen umſatzlos, —.— bis 
—.— M. Kocherbſen feſt, 22.50 — 23,00 —23,50 M., Futtererbſen 
feſter, 17.00 17.50 18.00 Mark. Speiſebohnen feſt, 25.00 —26,00 
bis 27,00 Mark. Pferdebohnen jeit. 18.00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen ſeſt gelbe, 1400 —15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00 —13,00 
bis 14,00 Mark. Wicken. 1400 —15,00—16,00 Mark. Peluſchken 
2 14,00 —16,00-—18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21.00 23.00 
bis 2400 M., Winterraps, matt. 21,50 —22,50 23.50 Mark, Raps, 
kuchen ſeſt 12,00 —13.00—14 00, Mark. Haufſaat ruhig. 17,00 bis 
19,00 Mark, Leinkuchen ruhiger. 15.00 bis 16.00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen feit, 14,00 —14.50 Mark, Palmkernkuchen 
ſeſt. 14.00 — 15.001600. Kleeſamen feſt, Rotklee feit, 74.00 —86,00 
dis 98,00 Mark. Weißklee feſt. 65,00 85,00 105.00 Mark, 
Schwediſchklee ſeſt 55,00 —65.00—75,00 Mark, Tannenklee feſt, 
40,00 50,00 60,00 Mark. Timothee jeit, 20,00 — 25,00 30,00 M., 

is —.— M., Gelbklee ruhig, 20,00 


Inkarnatklee nom., —— bis 
bis 30.00 — 35,00 Mark. Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
für 50 Kg. N 
Mehl feſt. für 100 Kilogramm inkl. Sack, Brutto, Weizen fein 
ſeſt. 31.00 —33.00 Mark. Roggen fein, feit. 29.00 31.00 Mark 
Hausbacken jeit. 27,0029, Mark. Roggenfuttermehl feſt. 
11,00— 11,50 Mark, „Weizenkleie feſt. 10,50 11.00 Mark. Heu 
für 50 Kilogramm 3.75 —4.00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Nilo 
eee 0 
artoffelſtärke ruhig, 24.00 — 24,50 M. Kartoffelmehl ruhi 
24.50 25,00 M., Maisſchlempe, —.— Mark. N Na 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 5 
Für 100 Kilogramm: 5 . 
Weizen. 21,2021. 70 ] Bafer 19,20 19.70 
Roggen . 18.30 18.80] Viktorigerbſen —.— 
Braugerſte . . 18,00 19,00 | Erbſen. . 23.00 —23 50 
Juttergerſte . . 16001700 | Futtererbſen ... 17.50 — 18,00 
„Feſtſetzungen der von der Handelskammer ein zeſezten Rom miſſton. 
Für 100 Kilogromm fein: mittlere ordinäre Ware 
Raps. 23.50 22.50 21.50 
Kleeſaat, rote. . 98,00 86,00 74,00 
* weiße. . 105,00 85,00 65,00 
l Kartoffeln. 
Speiſekartoffeln. beſte. für 50 Kilogramm 1,75—2,0) Mark. f 
geringere, ohne Umſatz. 


preisberichtſtelle des deutſchen dandwirtſchaftstats, 


Berlin. 3. September. 
Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
MNMarft⸗- und Börſenvlätzen in Mark für 1000 Kilogramm. 


Stadt Weizen Roggen | Gerſte Baier J 


Störung des Wirtſchaſtslebens in ähnlicher Weiſe verfahren können. 

durch eine unüberlegte Handlungsweiſe der Erſatzreſerviſt Auguſt 
Klawon, der ſich heute vor dem Kriegsgericht wegen Belei⸗ 
digung und tätlichen Angriffs auf einen Vorge⸗ 
ſeßten zu verantworten hatte. Er erhielt von ſeinem Unter⸗ 
offizier den Befehl, die Pferde zu tränken. Darauf ſagte er: 
„Halten Sie die Fr....“ und ne er noch dem Unteroffizier 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Der erichtshof nahm zum Glück 
des Angeklagten einen minder ſchweren Fall an, worauf aller⸗ 
dings auch eine Mindeſtſtrafe von 10 Jahren Gefängnis ſteht. 
Da der Angeklagte einen wenig intelligenten Eindruck machle, 
wurde über dieſes Maß nicht An eee und auf cine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 10 Jahren 3 Tagen Gefängnis erkannt. 


m — ů ů — q — ů ů ů ů ů ů — Y en 
Kunſt und Wiflenichatt. 
Der Bayreuther Fehlbetrag. Am Dienstag fand die 

Schlußabrechnung der diesjährigen Bayreuther Festspiele ſtatt. 

Dieſe mußten bekanntlich am 31. Juli mit der Vorſtellung des 

„Parſifal“ vorzeitig den werden. Von den zwanzig ge⸗ 

Pinnten 8 en fanden nur acht ſtatt; die übrigen ausge⸗ 

allenen zwö N Vorſtellungen brachten einen Fehlbetrag von rund 

400 000 Mark. a . l 
— Amundſens Expedition ganz aufgegeben. Aus Chri⸗ 

tiania wird berichte Kapitän Aunbſen hat der „ 

Regierung mitgeteilt, bo, er auf e vom Storthing 

ür ſeine Nordpolexpedition bewilligte Staatsunter⸗ 


Höchſtpreiſe für Lebensmittel im Großhandel. 


Vielſach wird darüber geklagt, daß die Preiſe für Lebens⸗ 
aittel auch im Großhandel unangemeſſen erhöht 
worden ſeien. Solche Preis treibereien waren ſchon verwerflich, als 
ſie in der erſten Beſtürzung über die unvermeidlichen Verkehrsbeſchrän⸗ 
kungen erfolgten. fie nötigen zu ſcharfen Gegenmaßregeln, falls fie jetzt 
angeſichts der Verkehrserleichterungen und des Standes der Ernte 
fortgeſetzt werden. Um den Kleinhandel und die Verbraucher 
vor Überteuerung zu ſchützen, werden nach einer Bekanntmachung 
des Handelsminiſters da, wo es nötig fein ſollte. Höchſtpreiſe 
für den Großhandel feſtgeſetzt werden. Nach dem Geſetze kann als⸗ 
dann die Behörde die Vorräte übernehmen und zu den feſtgeſetzten 
Höchſtpreiſen auf Rechnung und Koſten des Beſitzers verkaufen, wenn 
dieſer ſich weigert, zu den Höchſtpreiſen zu verkaufen. Bei der Feſt⸗ 
ſetzung von Höchſtpreiſen wird die normale Marktlage maßgebend 
ſein und auf vorangegangene Preistreibereien keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden. ! 


Fortdauer der Poſener Schlachtviehmärkte. 

Der Polizeipräſident von dem Kneſebeck hat geſtern im 
Inſeratenteile im Anſchluß an die Bekanntmachung über den Wieder⸗ 
ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche auf dem hieſigen Schlacht⸗ und 
Viehhofe bekannt gegeben, daß Schlachtviehmärkte zum 
Zwecke ſofortiger Abſchlachtung des aufgetriebenen Viehs 
auf dem Schlachtviehhofe hier ſtattfinden dürfen, ein Ab⸗ 


r 


I — 


trieb von Vieh dagegen nicht geſtattet iſt. tützung — 200000 Kr. — Verzicht leiſte, und die Regie-] Königsber „„ P. 2 —— 174 — ae 
rung hat ihren Dank dafür e Damit iſt Amundjens | Danzig 5 „ „29 183 180 197 

% Zu unſerer Notiz „Erfolgreicher Wettbewerb eines Poſener Expedition, für die bisher eine Menge Kräfte in Bewegung geſetzt D Per 3 8 
Architekten“ in Nr. 405 vom 30. v. Mts. ſchreibt uns der Vor: [worden waren, als vollſtändig aufgegeben zu betrachten.] Stettin 220 190 En — 
ſtand des Vereins Jüdiſches Siehen- und Altersheim für die] Anlaß zu Amundſens Enzſchluß gab ede Nan ß die Aus- Poſen — — . 


rüſtung Schwierigkeiten bereitet und Norwegen, wo die 
Schiffahrt und das ganze Erwerbsleben infolge des Krieges 
großer gel ganz ausgeschieden werden, und von den beiden] gänzlich daniederliegt, jetzt ſelbſt notwendig das Geld gebraucht. 
anderen Projekten kam 150 keines für einen erſten Preis in — Ein Kriegsblatt der deutſchen Künstler. Eine zroße 
Frage. Die Preisrichter beſchloſſen daher den erſten und zweiten] Gruppe deutſcher Künſtler hat fi zuſammengetan, um zeitge⸗ 
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Provinz Poſen zu Rogaſen: Zur Preisverteilung waren nur drei 
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Entwürfe eingegangen. Einer derſelben mußte wegen allzu Bres lan 212-217 183188 192—197 
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